Oberlauſtziſhe 


Als For eg az des une r wogenlutte 
Nr. 20. 


Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


—. 


Der Aprilnarr. 
(Kortfesung.) 


Der guten Joſephe ging es äußerlich ſehr gut. 
Frau von Ramel fand außerordentlichen Wohl⸗ 
gefallen an ihr, merkt' ihr jedoch einen Kummer 
ab, und erfuhr bei Joſephens Aufrichtigkeit auch 
gar bald, daß der Junker Benno von Alden an 
dieſem Kummer Schuld ſey. Nun erſt war es 
ihr auch klar, warum Frau von Alden Joſephen 
ſo gern bei ihr zurückgelaſſen batte. Sie ſchrieb 
oft an ihre Freundin, und berührte nun auch 
dieſe Liebesangelegenheit. Die Antwort war: 
Man wünſche die Sache zu unterdrücken. 
Frau von Ramel beſchaͤftigte ſich mütterlich 
mit Joſephens Herz, bracht’ ihr allmaͤlig fo viele 
Vernunftgründe zur Beruhigung bei, verwies ſie 


beſonders auf die nothwendig durch die Zeit zu, 


prüfende Treue des Junkers, und mußte fo ſehr 
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die geiſtige und körperliche Thätigkeit des Mäd⸗ 
chens zu nähren, durch liebreiche Behandlung 
und durch äußeres Wohlbefinden zu entfchädigen, 
daß Junker Benno zwar in Joſephen's Träume⸗ 
reien von Zukunft und Leben die Hauptrolle ſpielte, 
doch nicht als das Ziel verſchmachtender Sehn⸗ 
ſucht, ſondern als der Stern einer heitern Hoff⸗ 
nung. 

In Briefen der Frau von Alden empfing fit 
Anfangs Gruͤße, die aber ganz kalt und immer 
kaͤlter ausgeſprochen waren, und zuletzt ganz weg 
blieben. 

Zu Verſuchen, brieflich oder gar mündlich an 
Joſephen zu gelangen, war Benno zu ſchüchtern 
und nicht verſteckt genug, um, was bei der Auf⸗ 
merkſamkeit ſeiner Mutter 0 war, ge⸗ 
heime Anſtalten zu treffen. So kam er denn une 
gefähr in dieſelbe Stimmung, in welcher Joſephe 
war. Auch ihm war die Dag nge * 


Hauptfigur in allen Bildern feiner Einbildungs⸗ 
kraft. 

Er hatte Nelgung zur Poeſie. Allwöchentlich 
faſt macht' er ein Liedchen, ja er ſchrieb ein gro⸗ 
ßes Epos, in welchem er und Joſephe die Haupt⸗ 
perſonen waren, und worin er die wunder barſten 
Treuprüfungen ihr und ſich auflegte; das Ende 
war eine glückliche Vereinigung. 

In dieſem Epos hatt' er auch eine Figur auf⸗ 
geſtellt, welche dem Herrn von Welk einigerma⸗ 
ßen glich. Der Rolle eines Nebenbuhlers hatt' 
er ihn nicht gewürdigt, vielmehr ihn als eine Art 

ephlstopheles hingeſtellt, der Aergerniß und 
Hinderniß bereitete. 

Drei Jahree waren vergangen; Benno war 
Lieutenant geworden. In einer luſtigen Geſell⸗ 
ſchaft feiner Kameraden traf er mit dem Herrn 
von Welk zuſammen, der durch ein Gläschen Wein 
ein wenig unbeſonnen geworden war, als er wohl 
ſonſt zu ſeyn pflegte. 

Luſtig kam er auf Benno zu, und ſagte: Na, 
Sie haben doch das kleine niedliche Gänschen 
dergeſſen? 

Elender Wicht! ſchrie Benno laut auf, und 
gerieth in eine Bewegung, die ihn einer Ueberei⸗ 
lung haͤtte fähig machen können, wenn nicht ein 
Freund zur Seite geſtanden, und Herr v. Welk 
fachte feine Pfeifen eingezogen hätte. 

Ich habe diefen Herrn beleidigt, fagte dar⸗ 
auf ruhiger von Alden zu feinem Freunde. Du 
magſt ihm in meinem Namen Genugthuung anble⸗ 
ten. Doch der Freund wußte, daß dem Herrn 
von Welk an einem Zweikampf nichts gelegen war, 
und vermittelte die Sache, ſo daß Benno, ein 
rüſtiger Kämpfer, großmuͤthig verzieh, Herr von 
Welk ſich entſchuldigte, ſeitdem aber um fo ver» 
ächtlicher in Benno's Gedanken und Gedicht zu 
ſtehen kam. 

Es vergingen noch zwei Jahr, ohne daß bie 
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Liebenden Eins von des Andern teeuer Geſinnung 
etwas erfuhren. 

Eine junge Graͤfin war der Gegenſtand, den 
Frau von Alden für ihren Sohn ausgeſucht hatte. 
Vergebens muthete fie ihm zu, ſich um fie zu bes 
werben; vergebens gab fie Gelegenheit zur Ber 
kanntſchaft. 

Frau von Alden hatte nur ein mittelmäßiges 
Vermögen; die junge Graͤfin war reich, und 
der Verbindung nicht abgeneigt; aber Benno 
war unerbittlich für die Vorſtellungen ſeiner 
Mutter. 

Ein Gluͤcksfall fuͤr Joſephe gab der Sache 
plötzlich die erfreulichſte Wendung. 

Frau von Ramel war ſehr kraͤnklich. Joſephe 
war ihre einzige, aber ſehr treue, freundliche Pfle⸗ 
gerin. Eine nahe Verwandte der Frau von Ra⸗ 
mel, welche Erbin ſeyn ſollte, farb; mit andern 
Verwandten lebte ſie in Verhaͤltniſſen der Unzu⸗ 
friedenheit und Abneigung. Sie beſchloß, bei 
ihrer zunehmenden Kränklichkeit, ihr Teſtament 
zu machen, und ſetzte Joſephe, doch ohne, daß 
ſie etwas davon erfuhr, zur reichen Erbin ein. 

Der Arzt gebot ihr, in ein Bad zu reiſen. 
Doch die Reiſe war ihr nicht heilſam, die Krank⸗ 
heit wuchs, und im Bade ſelbſt überraſchte fie 


der Tod. 


Im Bade befand ſich Herr von Welk, der von 
zerrütteten Verhältniſſen allmälig auf den Gefrier⸗ 
punkt der Vermögensumſtände herabgeſunken war. 
Er hatte Joſephen kaum erkannt, als er ſogleich 
die alte Bekanntſchaft geltend machte. 

Joſephe hatte wohl noch den alten Widerwil⸗ 
len gegen ihn; doch war ihr, was Herr v. Welk 
zu benutzen wußte, Nachricht von der Frau von 
Alden allzu anziehend, als daß fie nicht einigen 
Verkehr auf den Spaziergängen geduldet hätte. 

Herr von Welk beſuchte ſie zudringlicher Weiſe, 
als Frau von Ramel noch am Leben war. Er 
wur de gelitten, und kam um fo eiftiger wieder. 


Joſephe war noch biefelbe. Ihr Benehmen war 
unbefangen, und achtete und verachtete den Herrn 
von Welk zu wenig, als daß ſie ſich hätte gegen 
ihn entſcheiden follen, 
Fcau von Alden aber hatte indeſſen Wind von 
dem Teſtament der Frau von Ramel bekommen. 
Joſephe, als Erbin des anſehnlichſten Vermö⸗ 
gens, war ihr der Beachtung werth. 
Sie ſagte ihrem Sohn nichts von der Erb⸗ 
ſchaft, die Joſephe zu hoffen hatte, aber ſie be⸗ 
tief ihn feierlich zu ſich, und ſagte: 


Nach vielen Beweiſen, mein Sohn, die ich 


habe, daß Du Joſephe, Deine Jugendfreundin, 
liebſt, kann ich länger nicht Deiner Neigung ent⸗ 
gegen ſeyn. Ich habe nichts gegen Eure Ver⸗ 
bindung. 

Benno, in feiner Liebe ſich ſtets treu, in der 
Hoffnung, einſt als volljähriger Mann nach ſei⸗ 
nem Willen zu handeln, fiel ſeiner Mutter vor 
Freuden um den Hals. 

Dieſe reiſte ſogleich in das Bad, und kam eben 
zum Tode der Frau von Ramel zurecht. 

Während Frau von Alden nun Joſephen ganz 
wie ehemals mütterlich liebkoſete, fo daß ſich die 
alten Empfindungen und Verhaͤltniſſe ganz er⸗ 
neuten, bewarb ſich Herr von Welk, der auch 
von dem Teſtament etwas erfahren hatte, um 
Joſephens Gunſt. 2 

(Der Beſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Maſeſtät der König von Preußen haben 
aus den überzähligen Unter Offizieren der Garde⸗ 
Garniſon⸗Compagnien, zur Beaufſichtigung der 
Königl. Schlöſſer und Gärten, eine Garde-⸗Unter⸗ 
Offizier » Compagnie zu formiren befohlen, deren 
Uniform Aehnlichkeit mit der der Garde Frledrichs 
des Großen haben wird. Folgendes iſt die des. 


halb ergangene allerhöchſte Cablnets Ordre: „Ich 
habe beſchloſſen, aus gedienten und dieſer Aus⸗ 
zeichnung würdigen Unteroffizieren eine Gardes 
Unteroffizier Compagnie zu formiren, welche die 
Beſtimmung erhalten ſoll, die Königl. Schlöſſer 
und Gärten zu beauſſichtigen, fo wie bei feietli⸗ 
chen Gelegenheiten den Wachtdienſt im Innern zu 
verrichten und beſtimme hiernach Folgendes: 1) 
Dieſe Compagnie ſoll aus 70 Mann beſtehen, 
welche aus den, bei den Garde-Garniſon⸗-Com⸗ 
pagnien vorhandenen, überzähligen Unteroffizie⸗ 
ren entnommen, und wozu die brauchbarſten und 
zuverläßigſten und fo viel zals möglich Leute aus⸗ 
zuwählen find, die Feldzüge mitgemacht haben, 
2) Aus dieſer Zahl werden 10 Unteroffiziere aus⸗ 
geſucht, welche unter der Benennung „Feldwebel“ 
die Oberaufſicht uͤber die anderen fuͤhren. Einer 
von ihnen verſteht unter der Benennung „Felb⸗ 
webel-Licutenant“ die Funktion eines wirklichen 
Feldwebels. 3) Die Beſtimmung wegen Ver⸗ 
theilung und Verwendung der Compagnie fuͤr ihre 
Beſtimmung erfolgt von Seiten des Ober⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Amts. Bei feierlichen Hof ⸗Feſten wird 
aus der Compagnie eine Wache gebildet, die in 
einem Vorzimmer oder an einem ſonſt geeigneten 
Platz aufzuſtellen iſt, und aus 40 Mann in zwei 
Gliedern beſtehen kann, aus denen bis auf 2 dop⸗ 
pelte Poſten, als Ehrenpoſten gegeben werden 
duͤrfen. 4) Für die Bekleidung, welche im We⸗ 
ſentlichen der der Infanterie gleich iſt, dient die 
Uniform des Königlichen Leibgarde Bataillons, 
unter der Regierung Friedrichs II., im Allgemel⸗ 
nen zum Muſter; beſondere Beſtimmungen ſind 
folgende: Grenadier-Mützen, denen des erſten 
Garde⸗Regiments zu Fuß gleich, aber mit weis 
ßen Blechen; weiße Rockknöpfe; der Rock blau, 
vorn herunter mit Haken, auf jeder Seite g weiße 
jiwirnene, breite und lange Schleifen, hinten zu» 
gefpige und mit Büſcheln verſehen; der Knopf 
am zugeſpitzten Ende; zwei dergleichen Schleifen 


—— 


Auf dem offenen (Schwediſchen) Aufſchlag. Kra⸗ 
gen, Aufſchlaͤge und Schoßbeſatz roth, erftere 
beide mit der Unteroffisier-Treffe eingefaßt; weiße 
Schulterklappen mit Krone und Namenszug. In⸗ 
fanteriegewehre; Säbel wie die 1ſte Garde⸗ nf. 
Brigade. Weißes Lederzeug; der Stern auf den 
Taſchenblechen weiß. Zum gewöhnlichen Dienſt 
außerdem: Blaue Uebetröcke, nach Offiziers⸗ 
ſchnitt, mit rothem Kragen und der Treſſe um 
denſelben, und weißen Schulterklappen. Die 
Feldwebel erhalten dieſelbe Uniform, zum Unter⸗ 
ſchiede Lahntreſſen von der Breite eines Daumens. 
5) Die Gewehre werden hoch, im rechten Arm 
getragen, wie bei den Jägern. Das Präfentiren 
wie bei dieſen. 6) An Tractament erhalten die 
Leute: der Feldwebel⸗Lieutenant 14 Thlr. 20 Sgr., 
der Feldwebel (Sergeant) 9 Thle. 10 Sgr., der 
Feldwebel (Unteroffizier) 7 Thlr. 15 Sgr., der 
Unteroffiziee 7 Thlr. Was daran gegen das, 
von ihnen in den GarnifonsCompagnien bezogene 
Gehalt fehlt, werde Ich aus Meiner Chatoulle 
zuſchießen laſſen. 7) Die Mannſchaft wird nach 
wie vor in den Liſten der Garnifon » Compagnien 
als commandirt geführt. 
ſie in keinem Verhältniß mehr zu denſelben. 8) 
Die Militair⸗Disciplin bleibt unverändert. Wer 
ſich nicht als qualificitt für die Compagnie zeigt, 
tritt in fein früheres Verhältniß zur Garniſon⸗ 
Compagnie zuruͤck. 
ſpruch verbleibt den Leuten der Compagnie. Wer⸗ 
den fie ganz invalide, ohne verſorgt zu ſeyn, fo 
gehen fie zu den Werderſchen Garde Invaliden 
uͤber, und behalten lebenslänglich eine Zulage, 
deten Höhe nach Maaßgabe der Länge der Dienſt⸗ 
zeit beſtlmmt werden wird. 10) In der Regel 
erhält einer von Meinen Flügel-⸗Adjutanten das 
Commando über die GardesUnteroffizier-Compags 
nie, und außerdem werden, nach dem Beduͤrfniß, 
noch 2 oder 3 Subaltern - Offiziere des Garde. 
Corps hierzu commandirt. Berlin, den Zoſten 


Außerdem aber ſteht 


9) Der Verſorgungs⸗ Ans - 
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März 1829, (geh.) Frledrich Wilhelm. 
An den Kriegsminiſter, General der Infanterie 
v. Hake.“ 

Aus Berlin wird Nachſtehendes gemeldet: „Es 
iſt den Stadt » Gemeinden von des Königs Mar 
jeſtät die Berechtigung ertheilt worden, auf das 
Halten der Hunde eine beſondere Steuer mittelſt 
Gemeinde Beſchluſſes einzuführen. Der Steuer⸗ 
ſatz bleibt dem Communal⸗Beſchluß mit Rück 
ſicht auf die Ortsvethaͤltniſſe vorbehalten, darf 
aber in keinem Falle das Maximum von 3 Tha⸗ 
lern jährlich für jeden Hund überſteigen. Es 
hängt von dem Beſchluſſe der Communal-⸗Behörde 
ab, ob die Steuer zur Orts ⸗Armen⸗Caſſe flie⸗ 
ßen, oder auf Einrichtungen zum allgemeinen 
Nutzen der Gemeindeglieder verwendet werden 
ſoll. Die Strafen fließen jedenfalls zu den Orts⸗ 
Armen⸗Caſſen.“ 

Am aten Mai erhing ſich zu Thiemendorf, 
Rothenburgſchen Kreiſes, in einem Anfall von 
Melancholie, der Haͤusler Gottlieb Tiſchoppe, und 
alle angewandten Wiederbelebungs⸗Verſuche blie⸗ 
ben fruchtlos. 

In der Nacht vom sten zum ten Mai hat 
ſich der Gedingebauer Schulz aus Nieder» Luds - 
wigsdorf in Girbigsdorf erhenkt. Er war eln 
dem Trunke ganz ergebner Mann. a 


— —— — — 
Einfälle. 
Welche Zeſt lieben die jungen Mädchen am 
meiſten? — Die Hoch zelt. 


Welcher Stand iſt der gefährlichſte? — Der 
Aufſtand. 

Welcher Fuß erglüht oft für das Kopie? 
— Der Dreifuß. 


— 


Welcher Tag iſt bei dem größten Theil nur 
zum Eſſen beſtimmt? — Der Mittag. 


x Welcher Abend dauert länger, als von Son⸗ 
nenuntergang bis Mitternacht? — Der Sonn⸗ 
abend. 5 1 b f 


Welcher Pelz kann effen und trinken? — Der 
Faulpelz. Be 


Welcher Wald hat keine Bäume? — Der 
Anwald. 


Welcher Unterfchied iſt zwiſchen einem baufäl⸗ 
ligen Haufe, einer alten Kokette, und einer über⸗ 
relfen Birne? — Das Haus fällt ein; die Kos 
kette fällt auf und die Birne fällt ab. Die 
Aehnlichkeit findet ſich von ſelbſt. 


Welches Gemach iſt das Unbequemſte? — 
Das Ungemach. 


Welcher Fall iſt oft zweideutig? — Der 8 ti» 
fall. i 


Welcher Affe it auch in unſerm Klima hei⸗ 
miſch? — Der Maulaffe. d 


Welcher Schatten entſteht ohne Licht? — 
Der Nachtſchatten. 


Welche Scheere bedarf keines Schleifers? — 
Die Krebsſcheere. 


x Geboren. 
(Goͤrlitz) Hrn. Carl Leopold Pape, wohl: 
eſehenen B., Apotheker und Brauhofsbeſitzer, u. 
rn, Chriſt. Jul. geb. Wimmer, Sohn, geb. den 

26. April, Carl Louis. — Mſtr. Chriſtian Traug. 
ande B. und Tuchmacher allhier, und Frn. Fries 
de cke Dorothee geb. Eichler, Tochter, geb. d. 28. 
April, Bertha Thereſe. — Friedrich Demuth, B. 


ter, getr. den 3. 
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und Gartenbeſitzer allhier, und Frn. Joh. Roſine 
geb. Deckwerth, Tochter, geb. den 19. April, Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Thereſe. — Joh. Chriſtoph Hil⸗ 
big, B. und Stadtgartenbeſ. allh., und Fru. Anne 
Chriſtiane geb. Blobel, Tochter, geb. den 26. April, 
Johanne Chriſtiane Amalia. — Johann Gottlieb 
Neumann, Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Suf. 
Beate geb. Seewald, Sohn, geb. den 26. April, 
Louis Eduard. — Joh. Carl Gottlieb Deutſch⸗ 
mann, Inwohner allh., und Sen, Johanne Eleon. 
geb. Rothe, Tochter, geb, den 26. April, Clara 
ouiſe. 0 

a Getraut. 


(Goͤrlitz.) Joh. Chriſtoph Hopp, Tiſchlergef. 
allhier, und Juliane Gottliebe geb. Mauckiſch, weil. 
Mſtr. Traug. Leber. Mauckiſch's, B. und Fleiſch⸗ 
hauers allhier, nachgel. dritte Tochter zweiter Ehe, 
getr. den 3. Mai. — Johann Chriſtoph Trepke, 
Koͤnigl. Preuß. Landwehrmann 2ten Aufgebots, u. 
Maria Eliſabeth geb. Schmidt, weil. Chriſtoph 
Schmidts, Schmiedegeſellen allh., nachgel. Toch⸗ 
Mai. — Johann George Sei⸗ 
fert, z. Z. in herrſchaftl. Dienſten in Reutnitz, u. 
Johanne Frieder. geb. Hertwig, Chriſtian Friedr. 
Hertwigs, Koͤnigl. Saͤchſ. verabſchied. Dragoners 
und Leinwebers in Biſchoffswerda, aͤlteſte Tochter 
erſter Ehe, getr. den 3. Mai. — Mſtr. Chriſtian 
Samuel Tzaſchel, B. und Tuchm. allh., u. Igfr. 
Clara Erneſtine geb. Mädel, Mſtr. Chriſt. Gott⸗ 
lob Maͤckels, B., Huf- und Waffenſchmiedes allh., 
ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 5. Mai in Henners⸗ 
dorf. — Mſtr. Immanuel Wilh. Moſer, B. und 
Kupferſchmiedt in Budiſſin, und Igfr. Juliane 
Minna geb. Schelle, weil. Hrn. Johann Gottlob 
Schelles, B. u. Peruquenmachers, auch Thorſchlie⸗ 
ßers allh., nachgel. ehel. aͤlteſte Tochter, anjetzt 
Hrn. Joh. Gottlob Temmlers, B. u. Oberaͤlteſter 


der Spitz⸗ und Pudritzkraͤmer allhier, Pflegetochter, 


getr. den 6. Mai. — Mſtr. Joh. Traug. Henkel, 
Huf⸗ und Waffenſchmiedt in Jaͤnkendorf, und 
Igfr. Henriette Roſalia geb. Theurich, Johann 
Chriſtoph Theurichs, B. und Stadtgartenbeſitzers 
allh., ehel. einzige Tochter, getr. den 6. Mai in 
Jaͤnkendorf. i 5 


Geftorben, 


(Börlig.) Hrn. Gottlob Auguſt Thiemes, 
wohlgeſ. B., auch Kauf- u. Handelsmannes allh., 


und Fin. Caroline Emilie geb. Meiner, Tochter, 
Agnes Adolphine Emilie, geſt. den 1. Mai, alt 1 
M. 4 T. — Frau Chriſtiane Doroth. geb. ag 
weil. Mſtr. Joh. George Wilhelm Krauſches, B. 
und Aelteſter ber Fleiſchhauer allh., Wittwe, geſt. 
den 4. Mai, alt 66 J. 19 T. — Frau Marie 
Dorothee geb. Hoͤhne, weil. Joh. Heinrich Ber⸗ 
gauers, B. und Zimmerhauergeſ. allh., Wittwe, 
eft. den 30. April, alt 71 J. 7 M. 12 T. — Frau 
Anne Roſ. geb. Stolze, weil. Joh. Chriſtoph Bert⸗ 
holds, Inwohners allh., Wittwe, geſt. den 3. Mai, 
alt 55 J. 11 M. 3 T. — Gottlieb Conrads, Exe⸗ 
cutors allhier, und Fru. Johanne Chriſtiane geb. 
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Kühn, Inwohners allh., und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Lange, Sohn, Carl Guſtav, geſt. den 2. Mai 
alt 11 T. — Joh. Gottlieb Dittrichs, Baͤckergeſ⸗ 
allh., und Fru. Johanne Chriſt. Dorothee geb. 
Schulze, Tochter, Juliane Henriette Chriſtiane, 
geſt. den 1. Mai, alt 2 J. 9 M. 22 T. — Joh. 
Paul Andreas Groͤhlers, Tagearbeiters allh., und 
Frn. Johanne Sophie Eleonore geb. Hepner, 
Tochter, Maria Friedericke Thereſie, geſt. den 1. 
Mai, alt 4 M. 11 Tage. — Joh. Chriſt. Golles, 
entlaſſ. Garde⸗Grenadiers allh., und Frn. Johanne 
Eleon. geb. Kloß, Tochter, Friederike Wilhelmine, 


. en den 4. Mai, at 1 J. 1 M. 18 T. — Glob 
Pohle, Sohn, Johann Auguſt Ferdinand, geſt. Linke, Inquiſit in hieſiger Koͤnigl. Gefangen» Ans 
den 8. Mai, alt 8 M. 9 T. — Johann Gottlieb ſtalt, geſt. den 1. Mai, alt 62 J. 2 


r r IE TE ET ET Een 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. | Roggen. Gerſte. Hafer. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
—— — —U — — — 
Görlitz, den 7. Mai 1829. 2 1 1 162 1 10 1 — 
. den 9. Mai 2 10 1 173 1 15 14 — 
auban, den 6. Mi 2 172 1 15 1 10 — 25 
Muskau, den 9. Mi 2 10 1 17 1 172 1 5 
Spremberg, den 9. Mai 2 10 1 15 1 15 114 — 


RER ee Er EA SEHE — · r ———— 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen Verkaufe der dem Schmidt Johann Gottfried Heinze in Birkenlache 
ehörigen, unter Nr. 5 gelegenen und auf 50 thlr. — gr. — pf. in Preuß. Courant gerichtlich abge⸗ 
ſchägten Haͤuslernahrung im Wege nothwendiger Subhaftation iſt ein einziger peremtoriſcher Bie⸗ 
tungstermin auf 
8 ö den Vierten Juni 1829 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Auscultator Eifler, Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, angeſetzt worden. f 
eſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
eladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, und daß die Taxe in der hieſigen Registratur 
in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
Goͤrlitz, den 81ſten März 1829, Könige. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Fleiſchhauer Streit Triebelſchen Erben und Real⸗Intereſſenten ſollen die 
1, des verſtorbenen Fleiſchhauer Chriſtian Gottlieb Streit gehörigen Grund? 


ſtuͤck 
1) das alpier am Markte sub Nr. 168 belegene brauberechtigte maſſive Wohnhaus nebſt Ans 


und Ein gebaͤuden und dem als Pertinenz dazu gehörigen Hausgaͤrtchen, welches alles zu: 
ſammen auf 4352 thlr. 16 ſgr. 8 pf. gerichtlich abgeſchatzt iſt; Bar g 
2) das an der Kemnitzer Straße gelegene Frei⸗Ackerſtück sub Nr. 820 und Landungstabelle 
Nr. 150, und gerichtlich auf 258 thlr. 11 fr. 8 pf. abgeſchaͤtzt, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation oͤffentlich verſteigert werden. 
5... Hierzu if ein Bietungs⸗Termin auf i 
* den 21ſten Mai 1829 
anberaumt, und es werden alle Kaufluſtige, die fi über ihre Erwerb = und Zahlungsfaͤhigkeit gehoͤ⸗ 
rig ausweiſen konnen, vorgeladen, am beſagten Tage, wo die Gebote von 9 Uhr Morgens an, zu 
Protokoll gegeben werden koͤnnen, an Gerichtsſtelle hierſelbſt ſich einzufinden, und hat der Meiſtbie⸗ 
ter, ſobald die Real⸗Intereſſenten in den Zuſchlag gewilligt haben, die Abfaſſung der Adjudicatoria 
zu erwarten. 
Die gerichtliche Taxe ſo wie die von den Partheien beliebten Bedingungen koͤnnen in hieſiger 
Regiſtratur eingeſehen werden. . 
Triebel, am 19ten Februar 1829. Königl. Preuß. Gerichts⸗ Amt, 
im Auftrage des Königl. Landgerichts zu Cottbus. 


In Folge Auftrags des Koͤnigl. Lands Gerichts zu Goͤrlitz, ſollen die zum Schönfärber Harrer⸗ 
ſchen Nachlaſſe hierſelbſt gelegenen Grundſtuͤcke, nemlich, die sub Nr. 607 hierſelbſt gelegene Harrer: 
ſche Schönfarbe nebſt Beilaß an Keſſel, Kuͤpen und Faͤrberei⸗Handwerkszeuge, ſo wie die sub Nr. 24 
des Scheunenregiſters gelegene Harrerſche Scheune, welches zuſammen gerichtlich auf 1547 thlr. 13 ſgr. 
112 pf. geſchaͤtzt, binſichtlich der Schoͤnſarbe aber, nur der gewöhnliche Miethsertrag ohne Beruͤckſich⸗ 
tigung des Grundſtuͤcks als Faͤrberei, in Anſchlag gebracht worden iſt, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation, und zwar jedes derſelben einzeln veräußert werden. 

Hierzu haben wir einen peremtoriſchen Termin auf 

; 122221 den Sofen Juni c. Nachmittags 3 Uhr a 

an unſerer Gerichtsſtelle anberaumt, und wir laden zu ſelbigen beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 

dergeſtalt ein, daß dem Meiſt- und Beſtbietenden, nach erfolgter Zuſtimmung und Genehmigung des 
arrerſchen Vormundes, und der vormundſchaftlichen Behoͤrde, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme nöthig machen, der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. Etwa zu geſchehende Nachgebote müfjen 
ei dem Koͤnigl. Tand⸗ Gerichte in Goͤrlitz angebracht werden. Uebrigens iſt die Taxe beider Grund⸗ 
icke zu jeder ſchicklichen Zeit, in unſerm Amts⸗Locale einzuſehen. 

Lauban, am 23ſten März 1829. Das Koͤnigl. Gerichts ⸗Amt. 


N Oeffentliche Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Johann Heinrich Carl Eichler iſt das dieſem zugehoͤrige, zu Po⸗ 
dr o ſche unter Nr. 32. belegene, 2 Meilen von hier, Z Stunde von Prie bus entfernte, gericht⸗ 
lich auf 7117 thlr. 10 for. abgeſchaͤtzte Erbpachts-Vorwerk zum gerichtlichen Verkaufe geſtellt, und 
ſt zur Abgabe der Gebote ein einziger Bietungstermin auf 
ac den loten Juni c. Vormittags 11 Uhr ; 

ı AN gewöhnlicher Gerichtsſtelle im Amtsgebaͤude anberaumt worden, zu welchem wir zahlungsfähige 
Naufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Tare zu jeder ſchicklichen Zeit in unſter Regiſtratur 
eingeſehen werden kann. Muskau, am sten April 1829. f 

8 Fürſtlich Pucklerſches Hofgericht der freien Standes⸗ 
herrſchaft Muskau. 

Br Oeffentliche reinen n 
prier a ſich in dem auf den vierten dieſes Monats angeſetzten Termine zum erkaufe der zu Klein⸗ 
Inte us belegenen Waſſermühle gar kein Kaufluſtiger eingefunden hat, ſo wird auf den Antrag der 
ereſſenten ein anderweitiger Bietungstermin auf 5 f 
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x > [4 
RE ARE, den 20ften Juli e. Vormittags 11 Uhe 1 Tun 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige einladen. 
Muskau, am 9ten Mai 1829. n n i 1 10 2 
Fuͤrſtlich Pücklerſches Hofgericht der freien Standes⸗ 
herrſchaft Muskau. 5 N 
e dc die Geſcheſte der Berliner Hagel = Afecurang= Soctefdt auch in bfeſem Jahre vote Trübee 
als Deputirter uͤbernommen habe, ſo erſuche ich alle diejenigen, die ſich entweder bei mir direct zu 
verſichern oder irgend Auskunft über dies Inſtitut wunſchen, ſich gefaͤlligſt bald an mich wenden zu 
wollen, da ich nur bis Ende dieſes Monats mich ausſchließlich dieſem Geſchaͤfte widmen kann. 


Dobers, den 8ten Mai 1829, EN von Raben au, 
Koͤnigl. Kreis⸗Deputirter und Mepraſtntant der Hagel⸗ 
Verficherungs = Societät. 4 
CCC ae a ae ea na as ae ei 
Beim Dominio Nieder ⸗Holtendorf ſtehen eine Parthie 2, 3 und Ajährige hoch⸗ 
9 feine Mutter-Schaafe und Schoͤpſe zum Verkauf. 8 
FFF!!! df! 
$ Ergebenſte Anzeige. Frei 
Mit Bezug auf die in Nr. 14, 15 und 16 der Oberlauſitziſchen Fama befindliche Bekanntma⸗ 
chung des General-Paͤchters der herrſchaftlich Neulaͤnder Gipsbruͤche, Herrn Dolan in Loͤwenberg, 
zeige ich den Wohlloͤblichen Dominien und dem verehrlichen landwirthſchaftlichen Publiko hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß auch bei mir in Mittel-Thiemendorf, fo wie bei Herrn Pufe in Goͤrlitz, und im Gaſt⸗ 
hofe zum Stern in Laubau ſtets fein gemahlener Gips zu den in jener Bekanntmachung angegebenen 
Preiſen zu haben iſt. Mittel-Thiemendorf bei Lauban, am 1ften Mai 1829. Be 
Ehrenfried Hübner, Muͤllermeiſter. 


Das Bad z u Naumburg am Bober 


wird Mitte Mai wieder. eröffnet werden. Logis Beftelungen find an die Babe» Direction zu 
richten. „Dr ric. 

Ein mit der Gaſtwirthſchaft völlig vertrauter junger Mann wuͤnſcht einen in guter Nahrung ſte⸗ 
henden Gaſthof, — der jedoch in einer nicht unbedeutenden Provinzials Stadt, oder an einer leb 
haften Landſtraße belegen ſeyn muß, — zu Johanni d. J. zu pachten, und belieben Diejenigen, d 
einen ſolchen Gaſthof zu verpachten geneigt ſeyn möchten, die nähern diesfaͤlligen Bedingungen an die 
Expedition der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz poſtfrei gelangen zu laſſen. 

Ein gebildetes Mädchen, welches mehrere Jahre als Kammermaͤdchen conditionirt hat, wuͤnſcht 
als ſolches, am liebſten auf dem Lande, ein Unterkommen. Hierauf Achtende erfahren das Naͤhere 
in Goͤrlitz auf der Nonnengaſſe Nr. 75. b 

An die Stelle eines fortgejagten faulen Knechts wird ein fleißiger gefucht, der ſogleich feinen 
Dienft antreten kann bei dem Bauergutsbeſitzer Müller zu Meuſelwitz. 25 5 

Bel dem Gaſtwirth Thoͤny in Nickriſch fteht eine alte Huͤhner⸗Huͤndin von guter Rage, und 
noch ſehr thaͤtig, wegen Mangel an Platz, billig zu verkaufen. Auch liegen daſelbſt eine Parthie 
- Hafen = Felle zum Verkauf. Nickriſch, deu 12ten Mai 1829. Thon y. 8 


Das Universal- Wanzen - Vertilgungs- Mittel, 6 
wodurch dieſelben ſammt der Brut für immer vertilgt werden, iſt nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung die 
Flaſche & 6 ſgr. zu haben bei Michael Schmidt. 
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